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„Abgeklatscht und abserviert“
Über die vergessenen Corona-Helden berichtet diese Doku: Menschen in
systemrelevanten Berufen, die weniger verdienen als der Bundesdurchschnitt.

stattfanden. Künftig ist der neu ge-
gründete „Konzert-Gut“-VereinVer-
anstalter und dieWolfenbütteler Jo-
hanniskirche Konzertort. Ihre
Akustik sei ausgezeichnet, die Kir-
che größer als der Rittersaal und
auch unter Pandemie-Bedingungen
bespielbar, wie erfolgreich durchge-
führte Konzerte im September und
Oktober 2020 bewiesen hätten, er-
klärt Becker. Zudem sei die Kirche
barrierefrei.
Neun Konzerte sind in diesem

Jahr geplant, proTerminmit gut 100
Zuschauern, jenachPandemie-Ent-
wicklung möglicherweise auch
mehr. Den Auftakt machen am
Sonntag, 6. Juni, 17Uhr, derBariton
Konstantin Krimmel und der Pia-
nist Daniel Heide mit Schiller-Lie-
dern von Franz Schubert.

Am 20. Juni ist das Avin Trio mit
Valerie Schweighofer (Geige), Car-
lo Lay (Cello) und Josefa Schmidt
(Klavier) mit Werken von Haydn,
Weinberg und Brahms zu Gast.
Am 4. Juli spielt das Duo Sabina

Dascalu (Geige) und Nicole Rudi
(Klavier) unter dem Motto „klas-
sisch-romantisch-modern“ Werke
von Beethoven, Dvorák und Janá-
cek.
Eine Woche darauf präsentiert

das Ensemble Caladrius Alte Mu-
sik, die von großen Barockgärten
Europas inspiriertwurde.Das letzte
Konzert vor der Sommerpause gibt
das Alinde Quartett am 18. Juli mit
Werken von Schubert und Bartók.
Der gemeinnützige „Konzert-

Gut“-Verein wird laut Becker u.a.
von der Stiftung Braunschweigi-

scher Kulturbesitz und der Stiftung
Musikkultur Braunschweig unter-
stützt. Zweiter Vorsitzender ist der
namhafte Pianist Haiou Zhang. fa

Karten und mehr Informationen gibt es
unter der Hotline (0531) 6128537 oder
unter www.konzertgut.de.

Das Alinde Quartett gastiert am 18. Juli in Wolfenbüttel. FOTO: CERATI
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Wernigerode plant
Schlossfestspiele
Wernigerode. InWernigerode im
Harz soll es in diesem Jahr wieder
einen Festspielsommer für Klassik-
Liebhaber geben. Nach der coro-
nabedingten Absage im Vorjahr
seien dieWernigeröder Schlossfest-
spiele vom 31. Juli bis 28. August
geplant, teilte das Philharmonische
Kammerorchester Wernigerode
mit. ImMittelpunkt stehe die von
Peter Brooks bearbeitete und 1981
in Paris uraufgeführte Inszenie-
rung „La Tragédie de Carmen.“
Die etwa um die Hälfte verkürz-

te Version von Georges Bizets
Oper war schon für 2020 vorgese-
hen. Die Premiere sei nun für den
6. August geplant, hieß es. Es soll
sechs weitere Aufführungen geben.
Unter Leitung von Christian

Fitzner spielt das Philharmonische
Kammerorchester Wernigerode,
die Inszenierung übernimmt Oli-
ver Klöter.
Mit dem Ticketvorverkauf wol-

len die Veranstalter eigenen Anga-
ben zufolge so lange warten, bis
„die behördlichen Auflagen im Zu-
ge der aktuellen Corona-Pandemie
absehbar sind“. dpa

RT-Projekt legt
opulentes Album vor
Braunschweig. Nach ihrer ersten ge-
meinsamen Single, dem Song
„Children Needs“ für Opfer von
Kindesmissbrauch, haben der
Cremlinger Texter Frank de Blijen
und der bayerische Multiinstru-
mentalist und Produzent Rainer
Thanner nun auch ihr erstes ge-
meinsames Album herausgebracht.
Ihr RT-Projekt präsentiert auf
„Cycle of Twentyone“ 14 zeitge-
mäß produzierte Popsongs, die
spürbar vom elegischen bis bom-
bastischen Sound und Gestus der
80er und 90er Jahre inspiriert sind.
Stilistisch wie thematisch decken
sie eine große Bandbreite ab. Sie
reicht von Ballade über Popschla-
ger bis hin zu Progressive Rock,
von Bekenntnissen einer Klepto-
manin über Endzeit-Visionen bis
zum Trinklied. Die Titel wurden
von wechselnden Interpreten ein-
gesungen. „Cycle Of Twentyone“
ist auf den gängigen Streaming-
plattformen abrufbar. Mehr Infos
unter rt-projekt.com. fa

Kultur-Modellprojekte gestoppt
In Berlin gab es Konzerte unter strengen Corona-Regeln, doch der Senat rudert zurück.
Berlin. Die Hauptstadt-Kultur muss
sich wegen steigender Corona-In-
fektionen auf neue Härten einstel-
len.Modellprojekte fürKultur- oder
Sportveranstaltungenmit Zuschau-
ern in Berlin werden gestoppt, wie
der Regierende Bürgermeister Mi-
chael Müller (SPD) am Samstag-
abend nach einer Senatssitzung an-
kündigte. Am selben Abend hatte
die Berliner Clubszene noch den
Konzertbetrieb unter Pandemie-Be-
dingungen ausprobiert.
Auch in Barcelona gab es amWo-

chenende ein Testkonzert – in weit-
aus größerem Maßstab. Konzerte
undClub-Abende sindeinwichtiger
Tourismus- und Wirtschaftsfaktor.
Allen voran in Berlin, wo die inter-
national bekannte Clubszene am
Samstagabend auf demHolzmarkt-
Gelände an der Spree eine Pilotver-
anstaltung ausprobierte. Zu dem
ausverkauften Event kamen laut
Veranstalter rund 70 Besucher, die
sich vorher online anmelden,
Schnelltests absolvieren und eine
Maske tragen mussten. Für die
Clubcommission war der Test „ein
Funke der Hoffnung“.
Der Sprecher des Dachverbands,

Lutz Leichsenring, sagte der Deut-
schen Presse-Agentur, „das war ein
voller Erfolg, darauf können wir
aufbauen“. Einiges könne man
noch vereinheitlichenund zumBei-
spiel eine App nutzen. Die Clubsze-
ne sei überzeugt, sichere Räume
schaffen zukönnen.Nunhoffeman
für den Sommer auf Open-Air-Ver-
anstaltungen mit Hygiene-Konzep-
ten. „Ich bin guten Mutes, dass kul-
turelles Lebenmöglich ist.“ DieGe-
sellschaft dürfe nicht auf dennächs-
ten Lockdownwarten, sondern sol-
le mit Testen und Impfen selbst Ver-
antwortung übernehmen.
Doch aus demSenat kamamWo-

chenende einDämpfer. Regierungs-
chef Müller hatte am Samstag nach
mehrstündiger Senatssitzung zwar
erklärt, bisherige Projekte wie das
Konzert in der Berliner Philharmo-
nie mit 1000 Besuchern oder ein
Theaterabend im Berliner Ensemb-
le vor einerWoche seien sehr erfolg-
reich umgesetzt worden. Im Mo-
ment sei man aber in einer Situa-
tion, „womandasnichtnahtloswei-
terführen kann.“

zweckhalle „Palau de Sant Jordi“
war von den Gesundheitsbehörden
ausdrücklicherlaubt. „Willkommen
zu einem der bewegendsten Kon-
zerte unseres Lebens“, begrüßte der
Sänger von Love of Lesbians, Santi
Balmes, die Menschenmenge.
Für die Fans war der Abend ein

voller Erfolg. „Es war super, eigent-
lich noch besser als vor Corona,
weil alleLeute sounglaublichglück-
lich und ausgelassenwaren, weil sie
endlich mal wieder in einem Kon-
zert sein konnten. Viele tanzten
und haben unter der Maske mitge-
sungen“, erzählte Rubén Casado
der Deutschen Presse-Agentur.
„Hoffentlich gibt es bald mehr sol-
che Veranstaltungen“, fügte der 48-
Jährige hinzu. Vor undwährend des
Konzerts galten strenge Schutz-
maßnahmen, die von einem Ärzte-
team überwacht wurden. Alle Zu-
schauer mussten am Tag des Kon-
zerts in einem von drei speziellen
Testzentren zwischen 8 und 16 Uhr
einen Schnelltest machen. Nur 6
der 5000 Tests seien positiv ausge-
fallen, schrieb die Zeitung „La Van-
guardia“. Eingelassen wurden nur
Besucher imAlter zwischen 18 und
65 Jahren, die ihr negatives Test-
ergebnis auf ihrem Smartphone ge-
speichert hatten. Zudem mussten
dieZuschauer einwilligen, dass ihre
Daten mit denen der Gesundheits-
behörden abgeglichen werden.
Beim Eintritt in den Palau wur-

den die Körpertemperatur gemes-
sen und FFP2-Masken verteilt, die
währenddesKonzerts zu tragenwa-
ren. Für den Zuschauerbereich, der
in drei Zonen unterteilt war, gab es
je eigene Eingänge, Barbereiche
undSanitäranlagen.DieZuschauer
durften nicht von ihrerZone in eine
andere wechseln. Für eine beson-
ders starke Belüftung sei gesorgt
worden, betonten die Veranstalter.
„Echt überraschend, wie total gut
das alles organisiert war“, sagte Ru-
bén Casado.
Die Corona-Lage ist in Spanien

zurzeit relativ stabil. FürKatalonien
gab das Gesundheitsministerium
die Zahl der Neuinfektionen je
100.000 Einwohner binnen sieben
Tagen am Freitag mit gut 88 an. In
Deutschland waren es am Sonntag
130, in Berlin 140. dpa

„Wir haben zur Osterruhe vom 1.
bis 5. April aufgerufen“, hieß es am
Sonntag dazu von Seiten der Se-
natssprecherin. „Und das bedeutet
jetzt auch für die Modellprojekte,
dass diese erst mal nicht stattfinden
können und verschoben werden
müssen.“ Danach müsse die Lage
neu bewertet werden. „Wann die
Modellprojekte dann weitergeführt
werden, werden wir uns genau an-
sehen und von der Entwicklung der
Infektionszahlen abhängig ma-
chen.“
Die Pilotprojekte hatten nach

monatelanger Zwangspause weit
über Berlin hinaus vor allem dem
Kulturbetrieb Hoffnung gegeben.
Gezeigt werden sollte, dass auch in

der Pandemie sichere Veranstaltun-
gen möglich sind. Museen und Ga-
lerien in Berlin, darunter die be-
rühmte Museumsinsel, sollen wei-
ter bleiben offen. Besucher müssen
aber künftig einen negativen Coro-
na-Schnelltest vorweisen.
Mit einem ähnlichen Konzept,

nur wesentlich größer wurde am
Wochenende auch in Barcelona ge-
testet, ob Großveranstaltungen
möglich sind, ohne dass es zu vielen
Neuinfektionen kommt. 5000 be-
geisterte Zuschauer tanzten am
Samstagabend ohne Abstandsre-
geln bei einem Konzert der spani-
schen Indie-PopbandLoveof Lesbi-
ans. Die Veranstaltung in der für bis
zu 24.000 Gäste ausgelegten Mehr-

Reecode tritt Samstag bei einem Testkonzert im „Säälchen“ auf dem Berli-
ner Holzmarkt vor Zuschauern auf. FOTO: DPA

Wolfenbütteler Klassik-Reihe soll bereits im Juni starten
Der bislang in Lucklum agierende Konzert-Gut-Verein will junge Kammermusik fortan in der Johanniskirche bieten.

Wolfenbüttel. Bereits Anfang Juni
soll eine Konzertreihe mit klassi-
scher Kammermusik hochkarätiger
junger Ensembles in Wolfenbüttel
starten.TrotzdernochunklarenBe-
dingungen für Live-Musik ist der
Veranstalter, der Verein „Freunde
der Konzert-Gut-Gesellschaft“, zu-
versichtlich, dass umsichtige Orga-
nisationdieGastspiele ermöglichen
wird. „Für jedes Konzert wird es –
angepasst an die aktuelle Situation
– ein genehmigtes Sicherheits- und
Hygienekonzept geben“, versichert
der Vorsitzende und Künstlerische
Leiter MartinWinrich Becker.
In den vergangenen fünf Jahren

hatte Becker die Kammermusikrei-
he in Zusammenarbeit mit demRit-
tergut Lucklum etabliert, in dessen
Rittersaal die meisten Konzerte

Leipzig: Musikstadt
zwischen Wagner
und Mendelssohn
Leipzig. Das Stadtmuseum Leipzig
plant 2022 eine Ausstellung, die
sich mit der Musikgeschichte der
Stadt in der Nazi-Zeit auseinander-
setzt. Damals habe es einen Kultur-
bruch in der Musikstadt gegeben,
sagte Museumsdirektor Anselm
Hartinger. Als ein zentrales Ele-
ment für diese Schau hat das Mu-
seum ein Original-Relief eines nie
realisiertenDenkmals für denKom-
ponisten Richard Wagner (1813-
1883) angekauft. Wagner wurde in
Leipzig geboren. Die Pläne für das
monumentale Denkmal entwarf
der Stuttgarter Bildhauer Emil
Hipp Anfang der 1930er Jahre.
Adolf Hitler kam 1934 zur

Grundsteinlegung für dieses „Na-
tionaldenkmal des Deutschen Vol-
kes“. Das Relief, das die Figur des
Hans Sachs aus der Oper „Die
Meistersinger vonNürnberg“ abbil-
det, solle „als Dokument der natio-
nalsozialistischen Überhöhung des
Wagner-Mythos gezeigt werden“,
sagte Museumsdirektor Anselm
Hartinger.
Als zweites prägendes Ereignis

solle der Abriss eines Denkmals für
den jüdischstämmigen Komponis-
ten Felix Mendelssohn Bartholdy
1936 thematisiert werden. Das ge-
plante Wagner-Denkmal und der
Abriss des Mendelssohn-Denkmals
ergäben ein starkes Bild, an dem
man denKulturbruch in derMusik-
geschichteLeipzigs zurNS-Zeit zei-
gen könne, sagte Hartinger.

Helmut Loos, Chef des Richard-
Wagner-Verbands Leipzig, hat noch
ein weiteres Relief der verstreut in
Privatbesitz befindlichen Elemente
des Wagner-Denkmals angekauft,
es zeigt Brünnhildes Erweckung
durch Siegfried aus der „Walküre“.
Erwürdees gernamOriginalort des
einst geplanten Denkmals, dem so-
genannten Richard-Wagner-Hain
am Elsterflutbecken aufstellen, der
zurzeit saniert wird.
„Einfach das Label ,Nazikunst’

drauflegen und sagen: ,Weg damit!’
– das finde ich nicht richtig“, sagte
Loos, selbst Musikwissenschaftler.
„Es einfach zu tilgen, sollte doch
nicht die Art und Weise sein, wie
man in Deutschland mit dieser
schwierigen Vergangenheit um-
geht.“ Der Wagner-Verband stehe
auch für eine kritische Auseinan-
dersetzung mit dem Komponisten,
der ein prägender Künstler und
Antisemit zugleich gewesen sei.
Die Berliner Kunsthistorikerin

Marie-Louise Monrad Møller sieht
inHippsEntwurf allerdings „alle ty-
pischen Charakteristika der NS-
Kunst und NS-Denkmalideologie
vertreten“ und lehnt dieAufstellung
im Richard-Wagner-Hain ab. Dafür
bedürfte es ohnehin einesBeschlus-
ses des Stadtrates. Kommt es dazu
nicht, sagtLoos, dann soll dasRelief
im Gut Ermlitz stehen bleiben, wo
Wagner einst oft Gast war. dpa

Ein Relief des in den 1930er Jahren
geplanten Wagner-Denkmals: Sieg-
fried erweckt Brünnhilde. FOTO: DPA
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